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N10. 


Donnerſiag, den 13. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſſch a u. 


ie; 12. Januar. Die feierliche Eröff- 
Hoge > Landtages durch Seine Königliche 
ren gan- Negenten hat heute im Weißen 
— — önigl. Schloſſes zur feſtgeſetzten Stunde 
theitigun er wei Weiſe ſtattgefunden. Die Bir 
DK — — Publikums war lebbafter als früher. 
Saale fülle Meiste reſervirte Zuſchauer⸗Tribüne im 
Wegsabene 2 — ſchon früh; auf der gegenüber 
ziemlich voll Une war das diplomatiſche Corps 

dib andig vertreten; in der Hof-Xoge dieſer 
zeſin Sri — Ihre Königl. Hoheiten die Prin- 
von P edrich Wilhelm und fpäter die Prinzeſſinnen 
Hause reußen und Karl. Die Mitglieder beider 
— 5 waren ſehr zahlreich verſammelt. Die Ver- 
— ung gewährte durch die zahlreichen Uniformen 
Gin: glänzenden Anblick, jedoch war die einfache 
iviltracht mehr als in den letzten Jahren vertreten. 
— nach 113 Uhr erſchienen die Miniſter und 
fie a — es dem Throne vor den für 

a en ühlen in i 5 
Flick — 0 folgender Reihe auf: 
geſtellt war), 
Simons, v. 
Pückler und 


8 und Hof⸗Chargen und ge— 
—— den Prinzen des Königl. Hauſes; der 

raſldent des Herrenhauses, Prinz Hohenlohe, be— 
m Se. Königl. Hoheit mit einem Hoch auf 

e. Maſeſtät den König und Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen ſelbſt, in welches die Verſammlung 
kräftig einſtimmte. Der Prinz⸗Regent dankte mit 
freundlichem Grüßen, ſtieg die Stufen des Thrones 
hinan, ſtellte ſich rechts neben dem Thronſeſſel und 
verlas mit feſter Stimme, den Helm in der Hand, 
die nachſtebende Thronrede: 


Erlauchte, edle und liebe Herren 
von beiden Häuſern des Landtages! 
% Die Stunde, in welcher Ich Sie um den 
— 46 vereinigt ſehe und mit herzlichem Gruß 

kommen heiße, erfüllt Mich mit tiefem Ernſte. 
a Ausübung dieſes Königlichen Rechts ruft 
run lebhafter als ſonſt die ſchmerzvolle Erinne⸗ 
welch in Mir wach an das ſchwere Leiden, von 
uni, em nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
Dan Allergnadigſter König und Herr noch fort⸗ 
Neues heimgeſucht iſt. Mit Mir ſendet Sein 
d olk innige Gebete zu dem Allmächtigen, 
r in Seiner Gnade unſern König unter 
W aak Himmel ſtärken und geneſen 

e. 


eine Herren! In voller Anerkennung der 
201 Bedeutung Ihres Berufes fordere Ich Sie 
u urch Ihre Einſicht und Hingebung Meine 
J gierung auf dem Wege zu unterſtützen, welchen 
Ae Hinblick auf Preußens Aufgabe, ſeine 
ditio eiche Geſchichte und die vaterländiſchen Tra⸗ 
2 betreten habe, und den Ich unter Gottes 
ande mit Feſtigkeit in den von Mir unver⸗ 
bin ar gezogenen Grenzen zu verfolgen entſchloſſen 
Kron Hierbei dem Könige die Rechte Seiner 
auf eungeſchwächt zu erhalten, iſt eine der Haupt⸗ 
1 * Meiner Regentſchaft. 
Ich en allgemeinen Zuſtand des Landes kann 
mit Genugthuung als einen befriedigenden 


haften Verwaltung zu danken haben. In den 


Sie werden aus dem Staatshaushalts-Etat 
erſehen, welche Fürſorge Ich unausgeſetzt der 
Vervollkommnung unſerer Armee widme, die mit 
unerſchütterlicher Treue und Ergebenheit im Kriege 
wie im Frieden die Ehre Preußens aufrecht zu 
erhalten und zu erkämpfen gewußt hat. 

In der friedlichen Natur unſerer Beziehungen 
zum Auslande iſt keine Veränderung eingetreten. 
Insbeſondere beſtehen zu den anderen Großmäch— 
ten unſere freundſchaftlichen Verhältniſſe unge— 
trübt fort. Im Verein mit den übrigen deutſchen 
Bundesregierungen ſind die ſchon bisher nicht 
ohne Erfolg gebliebenen Bemühungen Meiner Re⸗ 
gierung fortdauernd darauf gerichtet, die unter 
dem Scepter des Königs von Dänemark ſtehen— 
den Deutſchen Herzogthümer endlich in der vollen 
Uebung derjenigen Rechte zu ſehen, auf welche 
ihnen die Geſetze des Bundes und die ſeiner Zeit 
zwiſchen dem Deutſchen Bunde und dem Kopen- 
hagener Kabinet getroffenen Vereinbarungen einen 
wohlbegrün deten Anſpruch verleihen. 

Meine Herren! Als ich vor wenigen Monaten 
von dieſer Stelle zum erſten Male als Regent 
zu den Vertretern des Vaterlandes ſprach, for- 
derte Ich dieſelben auf, mit Mir die Fahne 
Preußens hoch zu tragen. Auf dieſer Fahne ſteht: 
Königthum von Gottes Gnaden, Feſt⸗ 
halten an Geſetz und Verfaſſung, 
Treue des Volks und des ſieg bewuß⸗ 
ten Heeres, Gerechtigkeit, Wahrheit, 
Vertrauen, Gottesfurcht. re 

Wohlan! Meine Herren! Helfen Sie mir 
dieſe Fahne hochtragen. Wer ihr folgt, der folgt 
Mix. Dann werden wir auf Preußens Gegen— 
wart mit demſelben Stolz, wie auf ſeine glor⸗ 
reiche Vergangenheit blicken können, und au 
ſpätere Geſchlechter den altpreußiſchen Geiſt ver⸗ 
erben, welcher in dem, wenn auch mit Wehmuth 
gemiſchten, dennoch begeiſterten einmüthigen Rufe 
ſeinen Ausdruck findet: 

Seine Majeſtät der König lebe hoch! 

Die erſten beiden Abſätze dieſer Rede las der 
Prinz Regent mit erhobener Stimme; auf den Wor⸗ 
ten „in den von Mir unverrückbar gezogenen Grenzen“ 
lag ein unverkennbarer Nachdruck. Der folgende 
Theil der Rede wurde raſcher geſprochen. Bei den 
Schlußſätzen: „Meine Herren! Als Ich vor wenigen 
Monaten u. ſ. w.“ erhob der Prinz⸗Regent, nach 
einer kurzen Pauſe, die Stimme wieder und ſprach 
bis zum Schluß mit vollem Nachdruck und an eini⸗ 
gen Stellen mit eindrucksvollen, beredten Geberden. 
Bei den Worten: „die Fahne Preußens hoch zu tragen“ 
hielten Se. Königliche Hoheit die rechte Hand wie 
zum Schwur empor; bei der Stelle: „wer ihr 
folgt, der folgt Mir“, deutete der Regent mit ent 
ſchiedener Bewegung auf die Bruſt; in das drei ⸗ 
fache Hoch auf Se. Majeſtät den König einzuſtim 
men, forderten Se. Königl. Hoheit die Verſamm. 
lung mit eindringlichem Geſtus auf, indem ſie den 
rechten Arm lebhaft emporhoben. . t 

Als dies Hoch verklungen war, erklärte Fürſt 
Hohenzollern „auf Allerhöchſten Befehl Sr. Königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten im Namen Sr. Majeftät 
des Königs“ den Landtag für eröffnet; der Prinz 
Regent grüßte mehrmals nach der Verſammlung 
hin und verließ mit den Prinzen den Saal. Die 
Verſammlung trennte ſich darauf ebenfalls; die Ab. 
geordneten begaben ſich in ihre reſp. Häufer, (Pr. 3.) 


bezeichnen. Das Ergebniß der letzten Ernte iſt 
zwar in einigen Provinzen hinter den davon ge⸗ 
hegten Erwartungen zurückgeblieben. Gleichwohl 
iſt nirgends ein bedrohlicher Mangel an den 
nothwendigen Nahrungsmitteln zu beſorgen, und 
die Preiſe der Lebensbedürfniſſe ſtehen nicht im 
Mißverhältniß zum Arbeitsverdienſt. e 

Der Sinn für Hebung der Landeskultur iſt 
in erfreulicher Weiſe rege geblieben und hat in 
umfaſſenden Meliorations-Unternehmungen ſich 
bethätigt, welchen der Schutz und die Unterſtützung 
der Regierung gebühren. 

Die Handels⸗Kriſis, mit welcher das verfloſſene 
Jahr begann, hat durch die ungeahnte Aus deh⸗ 
nung und Dauer ihrer Wirkungen den Handel 
und die Gewerbthätigkeit ſchwer betroffen, zugleich 
aber von der Tüchtigkeit der Grundlagen Zeug: 
niß gegeben, auf welchen beide bei uns ruhen. 
Die meiſten Zweige des Verkehrs haben ange— 
fangen, ſich von den Folgen der überſtandenen 
Erſchütterung zu erholen und verſprechen, unter 
fernerem Schutze des Friedens, ein fortfchreis 
tendes Gedeihen. 

Wegen weiterer Ausdehnung und Vervoll⸗ 
kommnung des vaterländiſchen Eiſenbahn⸗Netzes 
werden Ihnen Vorlagen zur Beſchlußnahme zu: 
gehen. Ebenſo wird Ihnen die Uebereinkunft, 
welche in Folge der nahen Vollendung des Baues 
der Rheinbrücke bei Cöln mit den übrigen Rhein⸗ 
uferſtaaten geſchloſſen worden ift, vorgelegt werden. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege hat ſich 
die erfreuliche Erſcheinung einer erheblichen Ab» 
nahme der Unterſuchungen und der Zahl der 
Strafgefangenen gezeigt. Ich ſehe darin mit 
Befriedigung nicht nur den Beweis einer fort⸗ 
ſchreitenden Hebung der allgemeinen Sittlichkeit, 
ſondern auch ein Zeichen wachſenden Wohlſtandes 
und eines heilſamen Einfluſſes der beſtehenden 
Strafgeſetze. Meine Regierung wird. auf weitere 
Verbeſſerungen derſelben, ſo wie auf genaue, den 
Mißbrauch möglichſt ausſchließende Feſtſetzungen 
über zweifelhafte Verwaltungs-Normen Bedacht 
nehmen. 

Ich ſehe es als eine Meiner wichtigſten 
Pflichten an, auf die Erhaltung der alt herge⸗ 
brachten guten Ordnung in den Finanzen Meine 
eifrige Sorge zu richten, um allen Zweigen des 
öffentlichen Dienſtes die für die Wohlfahrt und 
Machtſtellung des Landes erforderlichen Mittel 
zu ſichern. a 

Mit Genugthuung werden Sie aus den 
Vorlagen über den Staatshaushalt, welche Ihnen 
unverzüglich zugehen werden, den günſtigen Zuſtand 
der Finanzen erſehen, welchen wir einer gewiſſen⸗ 


mit Vorſicht veranſchlagten Einnahmen des Jah: 
res und in den Ueberſchüſſen aus den abgeſchloſſe⸗ 
nen Rechnungsperioden find die Mittel dargebo⸗ 
ten, nicht nur den laufenden Bedürfniſſen der 
Verwaltung zu begegnen und mit der allgemein 
als wünſchenswerth anerkannten Erhöhung des 
Amtseinkommens der Staatsdiener fortzuſchreiten, 
ſondern auch auf anderen Gebieten neuen oder 
eſteigerten Anforderungen Genüge zu leiſten. 
ch vertraue daher auf Ihre bereitwillige Zu: 
ſtimmung zu dem Mehraufwande, welchen Ich 
zur Aufrechthaltung der Würde der Krone, zur 
Kräftigung des Heeres und der im Aufblühen 
begriffenen Marine, und zu einer nach allen Rich— 
tungen gedeihlichen Entwickelung des Wohles des 
Vaterlandes für geboten erachte. 


— Zur Beimohnung der Eröffnung der beiden 
Häufer des Landtages waren ſämmtliche hier an« 
weſende aktive Generale eingeladen worden. 

— Prof. Dove, gegenwärtig Magnificus an hie⸗ 
ſiger Univerfität, welcher einſt der Univerſität Kö. 
nigsberg angehörte, hatte vor einigen Tagen die 
Ehre, von dem Prinzen und der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm zur Tafel eingeladen zu werden, bei 
welcher ſich letztere beſonders lebhaft und lange mit 
unſerm genannten geiſtreichen Naturforſcher unterhielt. 

— Es hat ſich hier ein Comité zur Errichtung 
eines Denkmals für den im Herbſt 1857 auf einer 
wiſſenſchaftlichen. Reiſe in Kiel verſtorbenen Prof. 
Lichtenſtein an deſſen dort befindlicher Grabſtätte 
gebildet. Das Monument ſoll in einer Granitſäule 
beſtehen, auf welcher die Büſte des Dahingeſchiede— 
nen ruht und mit einer einfachen Inſchrift verſehen 
werden. Die Koſten der Ausführung ſind nur auf 
800 Thaler berechnet, die wohl bald gedeckt ſein 
werden. — — Zu den für dieſen Winter geſtern 
Abend im großen Saale der Singakademie eröffne 
ten Vorträgen des unter dem Protektorat des Prinz⸗ 
Regenten und der Prinzeſſin von Preußen ſeit ſei— 
ner Gründung beſtehenden wiſſenſchaftlichen Vereins, 
deren Ertrag zum Beſten der hieſigen Volksbiblio— 
theken verwendet werden, haben ſich fo viele Zuho- 
rer gemeldet, daß die Räume ſie nicht alle zu faſſen 
vermögen, was noch nie dageweſen. Prof. Hettner 
aus Dresden hielt einen Vortrag über Voltaire's 
Perſönlichkeit, dem der Prinz Regent mit feiner 
Gemahlin auch beiwohnte. 

— Die Nachricht, daß der Handels miniſter von 
der Heydt demnächſt ſein Portefeuille niederlegen 
wolle, iſt vollkommen unbegründet. Sollten gegen 
oder unmittelbar nach dem Schluß der jetzigen Seſſion 
Aenderungen im Kabinet erfolgen, ſo werden dieſe 


nur das Miniſterium des Innern berühren, das, 


wie noch immer für wahrſcheinlich gehalten wird, 
der Wirkliche Geheime Rath Matthis erhalten 
dürfte. 

— Nach Mittheilungen aus Rom vom 3. Jan. 
fand am heiligen Abend die Weihnachtsbeſcheerung 
in der Königlichen Familie ſtatt, bei der, nach dor— 
tiger deutſcher Sitte, Lorbeerbaͤume an Stelle der 
bei uns üblichen Tannen figurirten. 

— Am 9. d. M. überreichte eine Deputation 
von Buchdruckern und Schriftgießern hieſiger Offi⸗— 
zinen im Namen ihrer Kollegen der Frau Profeſſor 
Fanny⸗Lewald-Stahr in ihrer Wohnung eine ſchön 
gedruckte und mit Miniatur» Randzeichnungen ver⸗— 
ſehene Dankadreſſe für die „Bitte um eine große 
Weihnachtsbeſcheerung“, der eine Lifte mit 555 Un- 
terfchriften beigefügt war. Die Deputation, aus 
4 Mitgliedern der Leſſingſchen (Voſſiſchen), Tromig- 
ſchen, Deckerſchen und einer anderen hieſigen Offi— 
zin beſtehend, denen ſich noch der frühere Buchdrucker 
Fröhlich angeſchloſſen hatte, erzählt u. a., daß ſich 
Weihnachten, Neujahr und am geſtrigen Sonntag 
um die Mittagszeit immer Leute vor dem Muſeum 
vorfammelt hatten, um zu ſeben, ob daſſelbe noch 
nicht geöffnet ſei. Bis jetzt iſt dies noch nicht 
geſchehen. (Nat. 3.) 

— Ein reicher Kaufmann und zugleich großer 
Kunſtfreund aus Köln, welcher mit einigen der nach 
Weimar übergeſiedelten Maler befreundet iſt und 
vor Kurzem in letzterer Stadt anweſend war, hat 
auf die Mittheilung, daß es daſelbſt an guten 
Ateliers für Künſtler fehle, ſich erboten, ein Ge⸗ 
bäude zu Ateliers in Weimar zu erbauen und den 
Künſtlern zur Dispoſition zu ſtellen, und das Er- 
bieten iſt ſehr dankbar angenommen worden. 

Gotha, 9. Jan. Bei der vorgenommenen 
Volkszählung hat ſich die Bevölkerung hieſiger Stadt 
auf 15,864 Seelen herausgeſtellt. 

Hannover, 10. Jan. Die Erhöhung der 
Perſonenſteuer für die Grundbeſitzer um etwa 
70,000 Thlr. ward heute in Zweiter Kammer durch 
die Bemühungen der Oppoſition abgewendet. In 
der vorigen Berathung war der betreffende Regie- 
rungs⸗Vorſchlag gefallen und beſchloſſen, es beim 
Beſtehenden zu laſſen. Heute aber nahm der 
Schatzrath Oſtermeyer jenen Vorſchlag mit einigen 
Milderungen wieder auf. Sein Antrag fand einzig 
dem Regierungs- Commiſſair Unterſtützung, der die 
Grundbefiger um des willen ſtärker belaſten zu dürfen 
glaubte, weil in den letzten Jahrzehnden der Ertrag 
vom Grund und Boden beinahe hundert Prozent 
geſtiegen ſei und man ja auch die anderen Klaſſen 
zu höheren Steuer Beträgen heranziehe. Beides 
hielt Barckhauſen für unrichtig. Raſch wollte nur 
die drei erſten Steuerklaſſen, alſo die größeren 
Grundbeſitzer, ſtärker heranziehen; dieſe ſollten bei 
600 Thlr. Grundſteuer 50 Thlr. Perſonenſteuer, 
bei 500 Thlr. Grundſteuer 33 Thlr. 18. Gr. und 
bei 400 Thle. Grundſteuer 25 Thlr. 12 Gr. 


Perſonenſteuer entrichten, ein Vorſchlag, bei dem 
man auf den Banken der Oppoſition nichts zu 
erinnern fand. 
ungünſtige Stimmung des Hauſes bewogen, ſeinen 
Antrag zurückzuziehen, wogegen der Vorſchlag von 
Raſch mit großer Mehrheit genehmigt wurde. 


Oſtermeyer fand ſich durch die 


München, 7. Jan. Wie ſehr unſere Ger 


werbe bereits die Dampfkratt in Anwendung brin⸗ 


gen, ergiebt ſich aus einer Mittheilung in der heu- 
tigen Magiſtratsſitzung, der zufolge gegenwärtig in 


München nicht weniger als 80 Dampfkeſſel und 


47 Dampfmaſchinen im Betriebe ſind. 

Wien, 9. Jan. Die Haltung Preußens ge— 
genüber den Provokationen in Italien hat hier auf 
das Angenehmſte berührt. Preußen mißbilligt auf 
das Entſchiedenſte die Provokationen in Italien und hat 
ſich in dieſer Beziehung auch bereits dem dieſſeitigen 
Kabinet gegenüber mit jener Offenheit und Gerad— 
heit ausgeſprochen, die alle unmittelbar von dem 
Prinz Regenten influencirten Regierungshandlungen 
ſo vortheilhaft kennzeichnet. 

— Wien, 9. Jan. Die „Köln. 3,” giebt in 
einem Wiener Briefe eine genauere Zufammenftel- 
lung der nach Italien beorderten Verſtärkungen. 
Dieſelben belaufen ſich auf beiläufig 18,000 Mann 
und beſtehen aus vier Infanterie ⸗Regimentern. 
Außer dieſen marſchiren 2 Jäger Bataillone, von 
denen eins bereits am 6. d. Wien verlaſſen hat, 
dann 2 Hufaren-Regimenter und 12 Batterieen. 
Ueber die Bedeutung dieſer Maßregeln wird in 


einem Briefe der „Augsb. Allg. 3.“ Folgendes 


bemerkt: „Beruhigend iſt, daß keine eigentliche 


Vermehrung, ſondern nur eine Dislokation der 


Truppen ſtattfindet. Es find keine Beuxlaubten, 


keine Reſerven einberufen; die abmarſchirenden Bar 
Nichtsdeſto⸗ 
weniger kann, wenn es noth thut, bei dem heuti— 


taillone ſtehen auf dem Friedens fuß. 


gen vortrefflichen Stand der Communicationsmittel 
in Oeſterreich die ganze in Italien ſtehende Armee 
in weniger als 14 Tagen bis zur vollen Kriegs⸗ 
5 ergänzt und noch durch friſche Corps verſtärkt 
ein. 
eine Lücke ausfüllen, die öffentliche Gewalt in die 
Lage fegen, revolutionairen Bewegungen überall mit 
Erfolg die Spitze zu bieten. Ein paar Regimenter 
werden das lombardiſch-venetianiſche Königreich nicht 
mit Soldaten überfüllen, daſſelbe war vielmehr in 
letzter Zeit faſt entblößt von Truppen. Man er 
wäge nur, daß die Feſtungen Mantua, Verona, 
Peschiera, die Forts von Mailand und Venedig 
bedeutende Garniſonen in Anſpruch nehmen, nach 
Abzug derfelben blieb wenig verfügbare Mannſchaft 


übrig. Das Königreich hat eine Menge von ſtark 


bevölkerten Provinzialftädten, in einigen derſelben 
befindet ſich gegenwartig kaum ein Bataillon, ein 
paar Compagnieen oder gar keine Garniſon. 
dem flachen Lande ſieht man faſt keinen kaiſerlichen 
Soldaten. Es iſt zweckmäßig, daß man das aus. 
drücklich hervorhebe, um die Mäßigung der Kaifer« 
lichen Regierung und die Nothwendigkeit des Schrit- 
tes in das rechte Licht zu ſetzen, und der Maßregel 
alles Beunruhigende zu nehmen.“ 

Turin, 9. Jan. Die Beſatzungen von Verona, 
Mantua, Mailand und Pavia ſind verſtärkt worden, 
und es iſt der Befehl ergangen, die Feſtungen voll— 
ſtändig mit Lebensmitteln zu verſehen. Das öfter 
reichiſche Heer in Italien ſoll auf die Stärke von 
140,000 Mann gebracht werden. 

— Die Thronrede iſt im Ganzen, und nament— 
lich unter den obwaltenden Verhältniſſen, ſehr ge— 
mäßigt zu nennen. Die Worte, welche König 
Victor Emanuel ſeiner Stellung in Italien widmet, 
lauten in der That nicht kriegeriſch, wenngleich 
weder Oeſterreich, noch Neapel, noch Rom ange 
nehm davon berühre ſein werden, daß der auf den 
Pariſer Konferenzen ſchon figurirende Schmerzene— 
ſchrei des außerſardiniſchen Italiens auch in dieſer 
Thronrede effektvoll konſtatirt wird. Die geſpannten 
Verhältniſſe zu Defterreih werden durch dieſe Aus— 
laſſungen gewiß nicht verbeſſert, aber auch ſchwerlich 
verſchlimmert werden. 

— Eine bier eingetroffene Depeſche aus Neapel 
meldet, daß der König 61 wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen Verurtheilte begnadigt habe. 

Mailand. Man erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die ganze Bevölkerung der Provinz 
Pavia ſich weigert, der Regierung die Steuern 
zu entrichten. Wer bezahlt, laufe Gefahr erdolcht 
zu werden. Die Sache ſoll ſo ernſt ſein, daß es 
Steuereinnehmer giebt, welche ibre Stelle aufgeben, 
um nicht in Konflikte einerſeits mit der Bevöl— 
kerung, andererſeits mit der Regierung zu treten, 
Nach dem in der Lombardei beſtehenden Syſtem ſind 
nämlich die Eſattori verpflichtet, bei ausſtehender 
verſpäteter Zahlung von Seite der Steuerpflichtigen 


Die gegenwärtigen Zuzüge ſollen eben nur 


Auf 


den rückſtändigen Betrag aus dem Eigenen in die 
Staatskaſſe zu zahlen und ſich nachher zwangsweiſe 
gegen die Stenerpflichtigen zu wenden. Wenn die 
Steuerverweigerung wirklich einträte, fo könnten 
die Eſattori dieſer Verpflichtung nicht nachkommen. 
Auch auf Toskana erſtreckt ſich die Agitation. Die 
dortige konſtitutionelle Partei möchte eine Demon⸗ 
ſtration aufbringen, um den Großberzog zu bewegen, 
die Verfaſſung wieder ins Leben zu rufen. Der 
toskaniſche Hof iſt aber entſchloſſen, jede Konzeffion 
zu verweigern, und bei dem Ausbruche einer Bewe— 
gung das Land alſogleich zu verlsſſen, um auf 
öſterreichiſchem Gebiet den Verlauf der Angelegen- 
heiten abzuwarten. 

Paris, 9. Jan. Die Deputirten zum geſetz⸗ 
gebenden Körper treffen bereits in Paris ein. Einer 
neuen Berechnung zufolge, beſtehen die verſchiedenen 
oppoſitio nellen Fractionen des geſetzgebenden Körpers 
im Ganzen aus 65 Mitgliedern. Die allge⸗ 
meine Ackerbau Ausſtellung, welche in Paris im 
Jahre 1860 gehalten werden ſoll, gilt jetzt als eine 
ausgewiachte Sache. Der Schah von Perſien 
bat in Frankreich 2000 Perkuſſions-Gewehre für 
feine Leibgarde beſtellt. 

— 9. Jan. Die verhältnißmäßig ruhigere 
Stimmung, welche feit einigen Tagen Raum ge⸗ 
wonnen hat, fängt ſich in den Gemütbern zu befe- 
ſtigen an. Es iſt allerdings noch kein vollſtändiges 
Vertrauen in die Zukunft zurückgekehrt, und die 
Geſchäfte werden Mühe haben, ſich von den fie in 
der letzten Zeit getroffenen Schlägen zu erholen, 
aber die übertriebenen Gerüchte, welche den Krieg 
als vor der Thüre ſtehend verkündigten, haben in 
der Meinung an Glaubwürdigkeit verloren. Die 
offiziöſe „Patrie“ enthält einen bemerkenswerthen 
Artikel über die Stellung Italiens, der eine gewalt⸗ 
ſame Bewegung in dieſem Lande als ein Unglück 
für daſſelbe, und eine Vertagung ſelbſt für ſeine 
gere chteſten Hoffnungen und Anſprüche binſtellt. 
— Daß Frankreich und Sardinien, in früheren 
Epochen oft fo verſchiedene Bahnen einfchlagend, 
jetzt wahrſcheinlich auf lange Zeit hinaus mit ein« 
ander gehen werden, ließ ſich ſchon ſeit dem orien« 
talifchen Kriege vorausſehen. Jetzt wird mit Ber 
ſtimmtheit verſichert, daß dieſes politiſche Band 
durch ein dynaſtiſches noch enger geknüpft werden 
wird. Es heißt, daß der Prinz Napoleon ſich mit 
der Prinzeſſin Cloulde, der älteften Tochter des 
Königs von Sardinien (geb. 2. März 1843), ver⸗ 
mählen wird. Es wäre dies ſeit Napoleon's I. 
Vermählung mit einer Erzherzogin von Oeſterreich 
wieder der erſte Fall einer Annäherung zwiſchen 
den Napoleoniden und den alten Regentenhäuſern. 
Die Mutter der Prinzeſſin Clotilde war eine öſter— 
reichiſche Prinzeſſin. Auf die Politik würde ein 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden zwiſchen der 
napoleoniſchen und ſavoyiſchen Dynaſtie eingegange⸗ 
nes verwandtſchaftliches Verhältniß nicht ohne Ein- 
fluß ſein. 

London, 11. Jan. Die heutige „Times“ 
warnt Piemont vor einer Allianz mit Frankreich 
und Rußland. Einem hier cirkulirenden Gerüchte 
zufolge würde die engliſche Kanalflotte 12 Linien- 
ſchiffe zur Verſtärkung erhalten, 

Petersburg. Der „Invalide“ dringt darauf, 
daß der Verwirrung in den National-Farben ein 
Ende gemacht werde; es ſei dies zur Hebung des 
Nationalgefühls nicht unwichtig, Gegenwärtig ſei 
die Verwirrung fo arg, daß im Jahre 1856 bei 
Abſchluß des Pariſer Friedens auf dem ruſſiſchen 
Geſandtſchafts-Hotel in Paris die ruffifche Fahne 
durch die Flagge der Handels . Marine vertreten 
geweſen, die roth, blau und weiß ſei, wahrend die 
wahren tuſſiſchen National- Farben ſeien: Schwarz, 
Orange (Gold) und Weiß (Silber). 

— Auf Vorſtellung des Statthalters vom Kau⸗ 
kaſus iſt zur Hebung des Handels und der Gewerbe 
in dortiger Gegend verfügt worden, daß am Ufer 
des Fluſſes Rion, an deſſen Mündung in das 
Schwarze Meer, eine Hafenfladt „Poli“ gegründet 
werden ſoll. Denjenigen, die ſich dort anſiedeln wollen, 
werden gewiſſe Freiheiten und Privilegien eingeräumt. 
— Der „Invalide“ beſpricht mit einigen Worten 
die Ereigniſſe in Serbien. Nach ſeiner Meinung 
können dieſelben Niemanden überraſchen, der den 
Konflikt zwiſchen dem Fürſten Alexander und den 
Vertretern der natlonalen Partei aufmerkſam verfolgt 
hat. Eben ſo dürfe man ſich nicht wundern, daß 
die Volkswahl auf Miloſch Obrenowitſch gefallen 
ſei, wenn man der Verdienſte gedenke, welche dieſe 
Familie ſich um das Land erworben habe. „Die 
tapfern, kriegeriſchen Serben — beißt es weiter 
— find immer auf ihre Unabhängigkeit ſtolz gewe- 
ſen, haben ihre Rechte und Freiheiten immer tapfer 
gewahrt und haben die verhaßte Herrſchaft der 


- 


1 Ver 


ns die vor ihren Waffen gezittert haben, mehr 
en eſnmal von ſich abgeſchüttelt.“ — Nach Berich⸗ 
aus Kiew iſt das dortige Comité für die 
auern . Angelegenheit an dem Schluſſe ſeiner 
mie Dungen angelangt. Vom Adelömarfall Buto. 
a, find einige Vorſchläge ausgegangen, welche 
za beſtolgreichen und faktiſchen Löſung der Frage 
lich eiderſeitiger Befriedigung außerordentlich förder⸗ 
werden dürften. 


— 
a ů ů \ 


#ocales und Pravinzielles. 
45 Danzig, 13. Jan. Wie wir erfahren, iſt der 
= nigl. Regierungs- und Medizinalrath Dr. Schaper 
f feinen Wunſch nach Cob lenz verſetzt worden. 
Uebe ſagt, Familienbande geben den Grund zur 
nis erſiedelung. Den zahlreichen Patienten des kennt⸗ 
reichen Arztes wird dieſe Nachricht höchſt uner- 
wüͤnſcht kommen. 
* Geſtern Abends 8 Ur ertönte nach längerem 
wiſchenraume wieder einmal Feuerlärm. Es 
m gunte in der Deftillation des Herrn Major Roſen⸗ 
3 der Niederſtadt, doch wurde das Feuer, 
de größeren Schaden anzurichten, ſehr bald gedämpft. 


wars Die geſtrige 7. Vorleſung des Hrn. Dr. Gies⸗ 
ange betraf die in der Technik und in den Gewerben 
in wer Metalle. Nach einem kurzen Eingange, 
ſchrie x chem die nach Plinius den Phöniziern zuge: 
ie a Erfindung des Glaſes bezweifelt wurde, 
eh urde den Aegyptern vindicirt), da fih Glas 
— einem beſtimmten Geblä ſe bilden kann, 
n wir in medias res geführt, indem vor unfern 


ugen in eine 3 u kleinen 
Gebläſe⸗ m Feuer, welches in einer klein 
gemacht . brannte, eine Glasſtange biegſam 


Meracht und geſchmolzen wurde. Glas ſelbſt iſt die 
Daun dung von Kali oder Natron mit Kieſelerde, 
dane er der geehrte Redner die Bildung verſchie⸗ 
lie äfer, der Bologneſer⸗Flaſche, der Ueberfang⸗ 
N der Eisgläſer und anderer theurer, im Handel 
fol ee Gläfer, die er vorzeigte. Es er⸗ 
ger die Beſprechung der Seife, als der Verbin⸗ 
chin des Natrons mit der Fettſäure. Die ver⸗ 
chiedenartigſten Probeſtücke aus der Fabrik des 
ae: wurden umhergezeigt. Nach diefem 
N, " innere Hauswefen angehenden Fabrikate 
Rufen; er Mörtel entwickelt, deifen zwei Arten, der 
— örtel und der Waſſermörtel, (Silicat, von 
heil der Kieſelſtein) wie das Cement wir zum 
hüpf in ihren Wirkungen wahrnahmen. Daran 
en te ſich die Behandlung des fo wichtigen Eiſens, 
= arſcheinung deſſelben in ſeinen Salzen u. A, 
4 Hülfe der Gall⸗Aepfel-Tinktur ſich vor 
. pet die Tinten und Farben entwickelten. 
des Eiſens ee Unterſchied der 3 Haupt» Arten 
Eiſens ange 5 tahls, des Guß⸗ und des Schmiede: 
Kupferfalzen geben. Nun kamen Experimente mit 
temer Bla welche die Kupferfarben, z. B. das 
rün er l und mit Arſenik, welche das Scheel’fche 
Farben 5 gten; ebenſo erfolgte die Darſtellung gelber 
Kal e urch Bleizucker mit zweifach chromſaurem 
den chließlich wurde die Anwendung des ſalpeter⸗ 
ne n Strontian zu farbigen Flammen in einem 
reſſanten Experimente demonſtrirt. 


wird ünfüigen Dienſtag, als am 18. Jonuar, 
dur 205 hieſige Gewerbeverein ſeine Stiftungsfeier 
Herrn 6 Felirede des neuerwählten Vorſitzenden, 
Jahresbertaffsabrechner Trojan, Mittheilung des 
dom — über die Wirkſamkeit des Vereins, 
und etair deſſelben, Herrn Inſpector Sielaff, 
in neueſtet 34 gemeinſchaftliche Tafel begehen. Die 
ewerbevere N fo. gefteigerten Sympathien für den 

in dem Feste aſſen erwarten, daß die Betheiligung 
ane recht za 1 ſowohl von Gäſten als Mitgliedern 
Frohſing zahlreiche fein werde. Gemüthlichkeit und 
Ay egten dieſen Abend ſtets zu einem in 
0 a ang genußreichen Feſte zu machen, und 
z wir auch von der bevorſtehenden. Zu 
N bos, daß das Stiftungsfeſt des hieſigen 
dieſelbe Zeit games in der Gambrinushalle in 
deſſelben ee. aͤlt, weil es dadurch manchem Freunde 
an dem Feſte dich wird, durch eine Betheiligung 
das uns Ehe dem jungen, firebiamen Inſtitute 
eiſe fei eits ſo anerkennenswerthe und erfreuliche 

ner Rebensthätigkeit geliefert hat, feine 


aus 
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aufrichtige Theilnahme zu beweiſen. Vielleicht ließe 
ſich aus dieſem Grunde das Feſt auf einen andern 
Tag verlegen; gewiß würde ſich der Vorſtand dadurch 
Vielen zum Danke verpflichten. 5 

Elbing. Die Port- und Cowke'ſche Stiftung 
bezayn am 12. Jan., dem Geburtstage ihres Be. 
gründers, das, 38ſte Jahr ihrer wohlthätigen Wirk 
ſamkeit. Das Vermögen der Stiftung beträgt nach 
dem letzten Rechnungs-Abſchluſſe 239,069 Thaler 
13 Sgr. 5 Pf., wovon 200,000 Thlr. das Stamm- 
Kapital und 39,069 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. den 
auf 40,000 Thlr. normirten Reſervefonds bilden. 
Für die pupillariſche Sicherheit der Kapitalien ſind 
34 Landgüter verhaftet; 10,850 Thlr. find in zins ⸗ 
tragenden Papieren angelegt. 

Königsberg. Für das Jahr 1859 iſt die 
wiſſenſchaftliche Prüfungs-Kommiſſion hieſelbſt Sei- 
tens des Kön. Miniſteriums der geiſtl., Unterrichts. 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten in folgender Art 
zuſammengeſetzt worden: als Direktor: 1) Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Schrader; als Mitglieder: 2) Prof. 
Dr. Schubert, 3) Prof. Dr. Rathke, 4) Prof. Dr. 
Roſenkranz, 5) Prof. Dr. Richelot, 6) Prof. Dr. 
Sommer, 7) Privat⸗Docent Dr. Herbſt. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent daben im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs den bisherigen Privat-Docenten 
an der Univerſität in Bonn, Dr. R. Caspary, zum 
ordentl. Profeſſor der Botanik in der philoſophiſchen 
Fakultät der königl. Albertus-Univerfität zu ernennen 
geruht; auch iſt demſelben mit Allerhöchſter Zuftim« 
mung die Direktion des hieſigen botaniſchen Gartens 
übertragen. 

— In der heutigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung fand die Wahl der Beamten der 
Verſammlung für dieſes Jahr ſtatt. Es wurden 
gewählt: Zum Vorſitzenden Herr Geh. Kommerzien« 
rath Bittrich mit 65 Stimmen von 69 Wählern; 
zum Stellvertreter deſſelben Herr Kaufmann Voigdt 
mit 44 Stimmen von 69 Wählern. 

— In den letzten Tagen find hier einige Trans⸗ 
porte ruſſiſcher Pferde durchgegangen. Dieſelben 
— kleiner, gedrungener, kraͤftiger Rage —, ſind 
aus den Steppen des ſüdlichen Rußlands, von wo 
ſchon öfters bedeutende Transporte hergekommen, 
und werden zum Verkauf nach Deutſchland geführt. 

Memel, 9. Jan. Das von Sr. Majeſtät dem 
Könige, in landesväterlichem Wohlwollen für unſere 
Stadt, der neuerbauten St. Johanniskirche geſchenkte 
Altarbild „Chriſtus im Garten Gethſemane“ ſtrahlte 
heute zum erſten Mal, die Andacht erhöhend, der 
zahlreich verſammelten Gemeinde entgegen. Dieſes 
Denkmal der freundlichen Huld unſeres theuren Mo⸗ 
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Oesterreichische Eisenbahn- Loose. 


Bei der am 3. Januar statigefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachstehende 
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Gelde ausbezahlt. 


Hauptgewinne dieses Anlehens sind 
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Berliner Börfe vom 1% Januar 1859. 
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Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 877, 

1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 
3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen, ; - 

Sämmtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquierhauses in baarem 1% 


Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
fl. 250,009, 
30,000, 20,000 15,000, 5000, 4,000, 3,000, 2 

Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, 
Bestellungen, welche im "Laufe dieses Monats ertheilt werden, 


Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank und Staatseflecten- 


narchen, deſſen Allerhöchſte Theilnahme unferem Or⸗ 
te die erofte Erinnerung der hier verlebten Jugend- 
jahre noch immer zuwendet, wurde durch eine vom 
Altare gehaltene Rede eingeweiht und auf daſſ elbe 
in der Predigt beſonders Bezug genommen. Die 
St. Johanniskirche hat dadurch eine Zierde erhalten, 
welche den ſpäteſten Geſchlechtern den frommen Sinn 
unſeres hochherzigen Königs verkünden wird. 

Tilſit, 11. Jan. Ein anſehnlicher Stadttheil 
Tilſits ſtand dieſe Nacht wieder in Feuer. Nachts 
2 Uhr brach in dem Speicher des Papendickſchen 
Grundſtücks Feuer aus. Ein orkanäbnlicher Sturm 
trug die Flammen alsbald auf 4 andere, theilweiſe 
ſebr mit Getreide, Flachs, Hanf und Saar gefüllte 
Speicher und auf die daran ſtoßenden Nebengebäude. 
Der ganze Ring bis zum Dunskiſchen Speicher am 
Mühlengraben, welcher letztere nur im Oktober d. J. 
eingeäſchert und in Eile wieder maſſiv neu aufge⸗ 
führt war, mit Ausſchluß der Hauptwohnhäuſer in 
der hohen Straße, von denen der Wind abging, 
brannte nieder. Menſchenleben find nicht zu bekla⸗ 
gen, dagegen berechnet man den Schaden an einge- 
äſcherten Baulichkeiten und an Produkten nahe an 
100,000 Thlr. 


— 


Filehne, 8. Jan. In dieſen Tagen ereignete 
ſich der unter unſerer Landbevölkerung böchſt ſeltene 
Fall, daß ſich ein junger Bauer, Valentin D. aus 
penzkowo, aus Liebe aufging. Er war bereits 
zweimal mit einem jungen Landmaͤdchen aufgeboten, 
als ſeine Verwandten und der Vormund das dritte 
Aufgebot beim Probſt in Schneidemühl abbeſtellten. 
Der dadurch auf's empfindlichſte gekränkte Bräutigam 
zieht am Abend des 3. die an den Pferdegeſchirren 
befindliche Leine heraus, geht auf den Boden, und 
knüpft ſich vermittelſt derſelben, nachdem er zuvor 
mehrere Verſuche mit ſeinem Shawl, der zerriſſen 
zu ſeinen Füßen lag, gemacht hatte, am Giebel auf. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 „ Abgeleſene | Thermometer [Thermo ind 

5 erbte due, @taie een t 

8 S war. Zoll u. Lin.] nach Reaumur 2 Wett 

12 4 27“ 6,23“ I 23,14 2,3 0,0 NNW. ſtürm., 
heft. in Buͤhen 
m. Schnee und 
Hagel, dicke L.; 
ſpaͤter etwas 
durchbrochen. 

13) 827 9,40% — 1,0 — 1,0 — 1,0 NNW. ſtürm. 
bez., buͤhige L. 


12 27” 10,38% + 1,20 0,5 — 0,6 Nord, Sturm 
heftigen Buͤhen mit Schnee, inzwiſchen durchbr. Luft. 
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Im Verlage von E. Garde in Naumburg und Leipzig iſt vor Kurzem vollſtaͤndig erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Danzig bei S. Anhuth, Langenmarkt Nr. 10, zu finden: 


General- ÜUniverfal- Lexikon, 


oder: 
Das geſammte menſchliche Wiſſen in eneyelopädiſcher Form und Kürze. 
Ein unentbehrliches 


Haus-, Hand⸗ und. Nachſchlagebuch für Jedermann. 
unter ſorgfaͤltigſter Benutzung aller vorbandenen Quellen ausgearbeitet und zuſammengeſtellt 
von mehreren Gelehrten. 


3 Bde. gr. 8. Geheftet. Auf das Eleganteſte ausgeſtattet 5 Ther. = 
Sehr fauber gebunden 6 Thlr. 


Urtheile über daſſelbe. 


In Nr. 40 des Allgemeinen Deutſchen Telegraphen von 1857 von Dr. L. Gall heißt es: 
„Frankfurt a. M. Das kürzlich im Zelegrapben angekündigte General⸗univerſal⸗Lexikon, oder das geſammte 
menſchliche Wiſſen in encyclopädiſcher Form und Kürze (Naumburg bei L. Garcke) habe ich mir angeſchafft und 
bin ich meines guten, Kaufs ſo zufrieden, daß ich Allen, die in dem wiſſenſchaftlichen Gedraͤnge unſerer Zeit, eben 
ſo wie ich, das Bedürfniß haben, ſich durch ein gutes Nachſchlagebuch auf allen Gebieten zu orientiren, ohne zu 
viel Geld dafür auszugeben, rathen möchte, gleich mir, ſich auf dieſes mit jo viel Fleiß, Umſicht und Gemiffen- 
baftigkeit ausgearbeitete Werk zu ſubſeribiren. Ich glaube nicht, daß durch die großen Converſations⸗Lexika von 
Pierrer, Brockhaus und Meyer fo viel für die Populariſirung des Wiſſens gethan wird, als durch dieſes bündige 
General⸗Univerſal⸗Lexikon. Die Wohlfeilheit matt daſſelbe zu einem wahren Nationalwerk, welches in keinem 
Haufe fehlen ſollte, wo Zeitungen und Bücher Eingang finden, wo eine wißbegierige Jugend Fragen aufwirft, die 
fo oft nicht richtig beantwortet werden konnen, und wo erwachſene Perſonen find, die nicht in dem alltäglichen 
Treiben erſtarren, ſondern mit der Welt und dem Geiſte in ihr, wie ſie waren und wie fie find, in wohlthuender, 
anregender Ver bindung bleiben moͤchten.“ 

In den neueſten Nachrichten auf dem Gebiete der Politik in München, Nr. 344, be⸗ 
findet ſich nachſtehende Beurtheilung: „unter den vielen auf dieſem Gebiete erſchienenen Werken nimmt das oben 
angeführte, ſoweit der uns vorliegende Band ein Urtheil uns erlaubt, eine der erſten Stellen ein, denn es bringt 
aus Meiſterhand bervorgegangene Artikel, die mit Präziſion abgefaßt, dem allgemeinen Beduͤrfniſſe genügen, Das 
Werk iſt mit großem Fleiße zuſammengetra gen und geordnet und verdient deshalb eine beſondere Empfehlung, zur 
dem es dem Bedürfniſſe, zu dem es der Herausgeber beſtimmt, vollſtaͤndig entfpricht. Wir wollen es demnach auch 
beſtens empfehlen, um fo mehr, da der billige Preis die Anſchaffung des Werkes auch dem Unbemittelten 
moͤglich macht.“ 

Ferner befindet ſich in derſelben Zeitſchrift vom Jahre 1858, Nr. 61, folgende Beurtheilung: 
„Der vor uns liegende 2. Band rechtfertigt vollftändig das günftige Urtheil, welches wir über den I. Band fruͤher 
in dieſen Blattern niedergelegt. Es iſt ein vortreffliches Werk, beſonders geeignet zum Nachſchlagen und die Artikel 
ſelbſt geben das Wiſſenswuͤrdigſte in der nothwendigen Ausfuͤhrlichkeit. Wir dürfen daher das Werk unbedingt 
empfehlen, deſſen 2. Band mit dem Buchſtaben G. beginnt und bis zu Ozon fortführt.“ 

In der Trier' ſchen Volkszeitung, Jahrgang 1858, Nr. 40, befindet ſich folgende Beurtheilung: 
„General-univerſat⸗Lexikon“ u. f. w. (bier iſt der ausführliche Titel aufgefuͤhrt und dann beißt es): „unter 
vorſtehendem Titel begann vor einem Jahre, in Lieferungen à 3 Sgr., die Herausgabe eines Werkes, in welchem 
wir — da es in 50 Lieferungen, oder 3 Bänden, alſo für den geringen Preis von 5 Thlr., einen alphabetiſch 
geordneten Inbegriff alles Wiſſens darbieten ſollte — ſchon bei deſſen Ankündigung dle Frucht eines richtigen Verſtänd⸗ 
niſſes der Zeit und ihrer Anforderungen an jeden Einzelnen erkannten. Wir glaubten jedoch ſelbſt nach dem Erſcheinen 
der erften Lieferungen unſer urtheil über die Ausführung noch zurückhalten zu müffen. Heute aber, wo der erſte 
Band, in 17 Lieferungen, die Buchſtaben A bis F umfaſſend, vollſtändig vor uns liegt, nebmen wir nicht länger 
Ynftand, dieſes eben fu meiſterhaft bearbeitete, als durch ſcharfen Oruck und derbes weißes Papier trefflich ausge⸗ 
ſtattete Werk allgemein zu empfehlen. Während dieſes Lexikon ſelbſt den wohlhabenderen Klaſſen, welche ſich ſchon 
im Befig, zwar bändereicherer aber keineswegs vollſtändigerer Werke dieſer Art befinden, und namentlich allen viel⸗ 
beſchaftigten Ständen, welche den Werth der Zeit wohl kennen, wegen feiner Präcifion und Kürze willkommen fein 
muß, iſt es zugleich das einzige von gleicher Vollſtaͤndigkeit, welches, durch die größte Wohlfeilheit auch den weniger 
bemittelten Klaſſen zuganglich gemacht worden wäre, für welche es eine ganze Bibliothek vertritt und einen wahren 
Hausſchatz bildet.“ 

Die Trieſter Zeitung vom 3. September 1858 ſagt: ö 
1 „Von dem im Verlage von Louis Garde in Naumburg a. S. erſcheinenden „General-Univerſal“ 
Lexikon“ iſt jetzt der dritte (Schluß⸗) Band ausgegeben worden. Des erſten und zweiten Bandes haben wit 
bei deren Erſcheinen ſchon rühmend zu erwähnen Beranlaffung gehabt; es wird daher genügen, auf diefen dritten 
Band nur hiozuweiſen, der ſich übrigens, wie dies nach dem Vorhergeſagten zu erwarten war, den beiden früheren 
wuͤrdig an die Seite ſtellt.“ 
Im „Fortſchritt“, 1858, Nr. 34, befindet ſich folgende Beurtheilung: 
„Obgleich wir, nach Durchſicht der erſten beiden, 48 und 49 Bogen ſtarken Baͤnde des vorſtehenden 0 


Börfenverkäufe zu Danzig am 13. Januar. 
10 Laſt Weizen 130pfd. rotber fl. 435, 129pfd. 

fl. 415, 127pfd. fl. 420. 8 Laſt Roggen pr. 130pfd. 
fl. 318. 22 Laſt kl. Gerſte I14pfd. weiße fl. 309, Illpfd. 
kranke fl. 270. 5 L. w. Erbſen fl. 471. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Januar 1859. 
Weizen 124—134pf. 50-82% Sgr. 
Roggen 124—130pf. 48—52 % Sgr. 
Erbfen 70-80 Sgr. 5 F 
Gerſte 100 —118pf. 35—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30—35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% pr. 9600 2 Tr: 

Courſe zu Danzig vom 13. Januar. 

Weſtpr. Pfandbriefe 824, Br. 

Rentenbriefe 93 Br. 

Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 13. Januar: 

Das geſtern gemeldete Briggſchiff Othello, C. Kraft, 

iſt heute früh in unſern Hafen gebracht. 
Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 2 

Frau v. Bonin n. Bel. Tochter a. Stettin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Plehn a. Moroczin. Die Hrn. Kauf 
leute Muͤller a. Magdeburg, Frickenhaus a. Crefeld, 
Mehliſch a. Königsberg, Schulz u. Brockhauſen a. Berlin 
und Poizta a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Avellis a. Juliusburg, Gabriel 
u. Jordan a. Berlin und Lohmann a. Leipzig. Hr. 
Gutsbeſitzer Schröder a. Hohenſtein. Hr. Prediger 
Banicke a. Stolp. Hr. Tbierarzt Honigmann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Frau Rittergutsbeſitzerin Lentz n. Frl. Tochter und 
Nichte a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Hallo a. 
Bamberg, Fiſcher a. Leipzig, Roſenkzanz a. Mainz, 
Fritſche a. Komotau i. Böhmen, Meltzer a. Berlin und 
Pritzel a. Waldenburg. Die Hrn. Gutsbeſizer Ringel⸗ 
hardt a. Jettlig i. Sachſen und v. d. Goltz a. Berlin. 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Gutsbeſitzer Bruhns a. Damaſchke. Hr. Rentier 

Weinreich a. Garnſee. Hr. Landrath von Broͤn a: 


Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Behrend a. Dt. Eplau und 
Hirſchberg a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Ewert a. Tauenzin. 
Fraͤul. Hildebrand u. Mad. Malönek a. Elbing. Hr. 
Fabrikant Beda a. Falkenberg. 


Stadt Theater in Danzig. 
Freitag, den 14. Jan. (4. Abonnement Nr. 11.) 


Die MRegimentstochter. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 


Letzter und vorletzter Curſus. 

Nur bei ſchneller Anmeldung können erwachſene 
Herren oder Damen bis zum fpäteften Alter, als 
auch Schüler und Schülerinnen aller Lehranſtalten, 
d. h. vom Yten Jahre an, auch ohne Vorkenntniſſe 
eine brillante Malerei auf Papier, Seide, Holz, 
Marmor ic. ꝛc. (fiehe frühere Anzeigen) in 4 Stunden, 
(Fremde in 1 oder 2 Tagen, auch am Sonntage) 
für 1 Thlr. 15 Sgr. gründlich und unvergeßlich 
erlernen, wie meine zahlreichen Schüler und Schü- 
lerinnen in Danzig hinlänglich beweiſen, indem 
ſelbige zu Hauſe, ohne Beihülfe eines Lehrers, die 
prachtvollſten Geſchenke auf Papier, Seide, Holz 
oder Marmor anfertigen. 7 

Da dieſe Kunſt bei Gewerben, bei weiblichen 

aa bei Anfertigung außerordentlicher 

eſchenke oder Galanterieſachen fo unbeſchreiblichen 
Nutzen gewährt, ſo dürfen Eltern oder Vormünder 
gewiß ſo ein kleines Opfer zum Wohle und zum 
Vergnügen ihrer Angehörigen darbringen, zumal da 
der Unterricht, ſelbſt Abends bei heller Erleuchtung, 
mit gleichem Nutzen gegeben wird. 

Um den Werth dieſer farbenprangenden Malereien 
beurtheilen zu können, hatten einige Danziger 
Schüler und Schülerinnen die Freundlichkeit, ihre 
von ihnen ſelbſt gemalten Gemälde (auch zur Be. 
ſtätigung der Wahrheit) zur allgemeinen Anſicht 
gütigſt bei uns niederzulegen, als: Fräulein Martha 
Höpfner, Fr. Auguſte Jack, Fr. Clara Schlander, 

r. Agnes Schön, Fe. Thereſe Schrotb, Fr. Lucie 

chilka, Hr. Karl Becker, Hr. M. Bluhm, Hr. 
Auguſt Zocher u. ſ. w. u. ſ. w. 

Zahlreiche Herrſchaften von hier und Umgegend, 


— 


Beurtheilungen vollkommen theilten und hatten beſtätigen konnen, ſo zogen wir es doch vor, den Ausſpruch unfere® 
Meinung bis nach vollſtändigem Erſcheinen des Werkes zu verſchieben. Der dritte und letzte Band liegt uns jetzt 
vor und übertrifft die beiden erſten an Reichtzum des Inhalts und Stärke der Bogenzahl, fo daß auch er und 
überaus befriedigt bat und wir mit ueberzeugung fagen koͤnnen, das Werk ift vollſtaͤndig und ſein Titel ſagt nicht 
zu viel, Niemand wird vergebens darin nachſchlagen, ſondern ſich Jeder befriedigt finden. Hauptſaͤchlich iſt daſſelbt 
aber deshalb hoͤchſt verdienſtlich, weil es, vermoͤge ſeiner Billigkeit, in alle Schichten der Geſellſchaft dringen und 
überall auch da Belehrung verbreiten wird, wohin andere weit umfänglichere, obgleich oft nicht reichhaltigere encytlo 
paͤdiſche Werke, wegen ihres hoben Preiſes nicht, oder doch nur veraltet gelangen konnen. Es gereicht uns daher 
zur großen Befriedigung, dieſes Lexikon Jedermann als ein unentbehrliches Huͤlfsbuch empfehlen zu konnen, und 
glauben wir, daß die erſte Auflage ſich ſchnell vergreifen wird, denn das Buch hält, was der Titel verſpricht!“ 
Die „Reform“, 1858, Nr. 108, ſagt daruber: „Von dem im Verlage von L. Garcke in Naumburg erſcheinen 
den General⸗Univerſ al Lexikon iſt nunmehr der dritte, und letzte Band erſchienen und damit ein W 
beendet, das ſich durch allgemeine Nüglichkeit ebenſo wie durch feinen verhältnißmäßig äußerft billigen Preis empfiehlt“ 
Der „Pilot“, 1868, in Nr. 37: „Mit dem dritten Bande des Garcke schen General -univerſal 
Lexikons, deſſen erften beiden Bände wir bereits in dieſen Blättern anzeigten, iſt das ganze Werk beſchloſſen. 
Wir haben unſerm fruͤher abgegebenen Urtheile nichts hinzuzufügen, ſondern bemerken nur, daß der letzte Band 
durchaus nach Plan und Durcharbeitung den beiden erſten entspricht, und empfehlen das nunmehr vollendete Seh 
brauchbare Werk nochmals recht warm unſern Leſern. Der Preis des Ganzen, 5 Thir., ift ein faſt beiſpiellos billiger 
Die „Aachener Zeitung“: „Von dem General-Univerſal⸗Lexikon if der dritte und letzte Bal 
erſchienen, und damit ein Werk zu Ende geführt worden, das vor allen ahnlichen ſich durch feine Einrichtung un 
Gedraͤngtheit auszeichnet“ Darin liegt fein Werth, und es iſt kein kleiner, denn der geringe Umfang bedingt aud 
einen geringen Preis und macht das Werk in den weiteſten Kreiſen zugänglich, von denen ſich andere Encyelopädi 
ausgeſchloſſen ſehen mußten. Ein ſolches Hülfstuch, das über alle moͤglichen Dinge in allen Wiſſenſchaften Aofſchlh 
giebt und bei jedem Zweifel nachgeſchlagen werden kann, iſt aber ein fo mwohlthätiges Handbuch für alle Stand“ 
daß es in der That eine Lücke ausfüllt, und uberall feinen Platz finden ſollte, wo nicht größere Werke derſelben IT, 
ſich ſchon vorfinden. Die Ausſtattung des Buches laͤßt nichts zu wünſchen übrig und der Druck beſonders ift außen 
ordentlich . und u chen 3 g at 
n « 3 n der „Königsberger Hartung ' ſchen Zeitung“, 1858, Nr. Al, befindet ſi il: f 
ſo wie Schüler an Schülerinnen aus dem Gymnas | Kurzem ift nun auch ber dritte und letzte Band des ee eee e 
fiom, aus der Handelsſchule, aus ſämmtlichen höheren] dem Erſcheinen des erſten Bandes (1857) batten wir in einem längeren Referate den Zweck dos Buches dargether 
Bürger und Töchterſchulen Danzigs nahmen bereits] batten den Fleiß, mit welchem es zuſammengeſtellt, und die Präcifion, mit der die einzelnen Artikel abgefaßt al, 
am Unferrichte Theil, wie unſere Subſeriptionsliſte hervorgehoben, und hatten ſchließlich allen Denen das Werk empfohlen, die im Gedraͤnge der Zeit das Bedurff 
eigt. D der Herren haben beſondere S haben, ſich von allem Piſſenswürdigen, welches das Leben vom Anfang bis zum heutigen Tage geboten 
zeig amen o N tunden.] Kenntniß zu verſchaffemsohne zu viel Geld dafür ausgeb Y i ank j „ 
ben und Pinſel find frei. N 4 ausgeben zu müffen. Wir beſchranken uns daher jetzt auf © 
Far d Pi P eine Bemerkung, daß das Buch mit demſelben Fleiß und derſelben Gründlichkeit vollendet iſt, wie es angefangen 
Ein höher Adel und ein verehrungswerthes daß es unter allen den auf dieſem Gebiete erſchienenen großen Werken einen ebenbürtigen Platz behauptet undd? 
Publikum wird, wegen baldiger Abreiſe, zur zahl. eee ER 1 verdient. 
reichen und ſchnellen öflichſt eingeladen von | 1 n ganz gleich guͤnſtiger eiſe wird dieſes Lexikon auch eme fohlen in ſehr vielen andern Zeitungen 
che Ga Anmeldung h ſlichſt 9 be namentlich im Ill. Dorfbarbier, in der Oſtpreußiſchen Zeitung 1858 Rr. 9 und Nr. 80. #17 
D. Jägermann und Frau, 11 Zeitung 1857 Nr. 262. — Frieſter Zeitung 1858 Nr. 43. — Trier'ſche Zeitung 1857 Nr. 267% 
pri. zu Wien, Pe 
x * * „ — uri — 
Hundegaſſe No. 119, 2 T. hoch: | 9 r. 17 Thüringer Schulblatt 1857 Nr. 9. Tagblatt für den K 


Schaffhauſen 1857 Nr. 282 und in vielen andern Blaͤttern. P) 
verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


* 


Werkes, die uns damals zur Beurtheilung vorliegenden, in Nr. 11 des „Fortſchritts“ lauf. Jahrg. abgedruckten 


